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      Sechs Stunden.

      Ich musste noch sechs Stunden mit Jared Michaels überleben, und dann wäre ich frei. Ich hatte einen ganzen Monat auf Tour mit seiner Band, Rhiannon, durchgehalten. Ein paar Stunden mehr würden mich nicht umbringen. Hoffte ich.

      »Fünf Minuten bis zum Soundcheck«, rief Matt, der Manager der Band, während er durch den Flur polterte.

      Aus irgendeinem Grund hatte ich erwartet, dass er wie Dan sein würde, der Freund meiner Schwester. Optimistisch und umgänglich. Nach einer Show mit ihm wurde mir schnell klar, dass das Einzige, was Matt und Dan gemeinsam hatten, der rötliche Ton ihrer Haare war. Der Mann benahm sich wie ein Feldwebel, und ich würde es gerne seiner Freundin überlassen, das zu verarbeiten. Ich hatte ein quirliges Kleinkind zu finden.

      Ein Blick auf Matts entschlossenes Gesicht, und die Roadies um mich herum sprangen ihm aus dem Weg. Verdammt, auch ich sprang ihm aus dem Weg, obwohl ich normalerweise keinen zweiten Gedanken daran verschwenden würde, mich dem Mann entgegenzustellen. Trotzdem heftete sich sein Fokus auf mich und ich widerstand dem Drang zu schlucken. Vielleicht hätte ich weiter springen sollen.

      »Ella, hast du Jared gesehen?«

      Niemand fragte mich jemals nach dem Aufenthaltsort dieses Frauenhelden. Es gab keinen vernünftigen Grund, warum ich ihn überhaupt kennen sollte.

      Außer, dass ich es normalerweise tat, weil ich ein hyperaufmerksamer Idiot war, wenn es um diesen Mann ging.

      Vor fünf Monaten, als Rhiannon beschloss, dass es an der Zeit war, Wales nach zehn Jahren Abwesenheit mit ihrer dauerhaften Präsenz zu beehren, machte ich einen großen, riesigen, idiotischen Fehler.

      Ich schlief mit Jared Michaels.

      Natürlich wusste ich das zu diesem Zeitpunkt nicht.

      Sein Ruf und seine Verbindung zu Rhiannon waren mir ein Rätsel. Ich erfuhr erst Wochen später, dass er seine Tage mit Musikmachen verbrachte. Er blendete mich mit der Neigung seines flirtenden Lächelns und dem neugierigen Licht in seinen Augen.

      Das elektrisierende Kribbeln, das meine Haut küsste, wann immer er mir im Club nahe kam, und die Tattoos, die seinen Hals hochkrochen, hatten vielleicht auch ein bisschen süßes Gerede betrieben...

      Ich hätte ihn nicht anfassen lassen sollen, aber andererseits sollte es nur eine Nacht Spaß sein. Eine Nacht wurde zu einer Woche. Eine erstaunliche Woche. Danach behaupteten sich seine unkonzentrierten Flirtgewohnheiten ziemlich schnell wieder, und ich zog meine Konsequenzen.

      Es war ja nicht so, als ob ich sowieso eine ernsthafte Beziehung wollte.

      Welche Vierundzwanzigjährige, die versucht, ihr Leben zu genießen, tut das schon?

      Besonders eine, die erst vor Kurzem von einem Jahr Reisen zurückgekehrt war und Fuß fassen musste.

      Und definitiv nicht mit jemandem wie ihm.

      Er schien so undankbar für die massiven karrierefördernden Chancen, die seine Band verfolgten. Es verwirrte mich, wie jemand seinen Lebenstraum erfüllt bekommen und sich nicht daran erfreuen konnte. Wenn ich die kleinste Ahnung hätte, was ich mit meinem Leben anfangen wollte, und mich in seiner Position wiederfinden würde, würde ich mich festklammern, die Nägel so tief hineingraben, dass niemand mich jemals davon trennen könnte.

      Jedenfalls, als ich sah, wie derselbe flirtende Gesichtsausdruck wieder auftauchte und auf jemand anderen gerichtet war, trat ich mich selbst, aber ich ging weiter. Ich ließ ihn stehen, löschte seine Nummer und versuchte, alle Gedanken an seinen fast unendlichen Energievorrat aus meinem Kopf zu verbannen. Das Leben ging auf seine seltsame, unsichere Weise weiter, aber die Erinnerungen kämpften gegen die Unterdrückung. Der Mann hatte mich wahrscheinlich vergessen, doch meine Träume ließen nicht los.

      Und dann bumm!

      Der Bastard saß in der Wohnung meiner Schwester, spielte mit meiner Nichte und machte schön-schön mit meiner Familie. Was zur absoluten Hölle?

      »Warum schaust du nicht in einem Abstellraum nach?«, höhnte ich.

      Matt nickte, als ob es völlig logisch wäre, was es auch war, denn der Schlagzeuger hatte eine Geschichte, dumme Dinge zu tun. Matt überging den Biss der Gereiztheit in meiner Stimme und rauschte an mir vorbei.

      Ein Anflug von Schuldgefühlen für den Groupie setzte sich in meiner Brust fest, den Jared dort hineingeschmuggelt hatte.

      Hör auf damit. Sie wusste wahrscheinlich besser als ich, worauf sie sich einließ.

      Ich ging weiter den Betonflur entlang und versuchte, die Anspannung, die auf meinen Schultern lastete, abzuschütteln.

      Gedankenlos wich ich den Roadies aus, die sich auf ihren letzten Soundcheck der Tour vorbereiteten, und setzte meine Suche fort. Nach meiner Schwester.

      Ich bin mir nicht sicher, wie sie erwartete, dass ich auf meine Nichte aufpassen sollte, wenn sie ständig mit ihr verschwand. Ich kam speziell aus diesem Grund mit auf die Tour, und in den letzten Tagen hatte ich einen Haufen Zeit damit verbracht, Däumchen zu drehen oder Sehenswürdigkeiten zu besichtigen. Es fühlte sich seltsam an, dafür bezahlt zu werden, ein Kindermädchen zu sein und kein Kind zu haben.

      Ich würde die Seltsamkeit, für meine Schwester zu arbeiten, gar nicht erst ansprechen, aber Mel brauchte mich, und ich war im letzten Jahr ziemlich abwesend gewesen. Schuldgefühle können ein starker Motivator sein.

      Ja, die Schwester, die Jared in ihre Wohnung einlud, als wäre es keine große Sache. Sie ließ den Frauenheld meine Nichte mit diesen Händen berühren, die wer weiß wo gewesen waren. Es ließ mich Phoebe am liebsten mit Alkoholtüchern abwischen wollen.

      Ich ärgerte mich immer noch über mich selbst, dass ich es nicht wusste, dass ich ihn nicht mit Phoebes Vater in Verbindung brachte.

      Und dann würde ich mir sagen, dass ich mich beruhigen soll, denn wie hätte ich es wissen können?

      Wir hatten in unserer Kindheit nicht wirklich viel Zeit miteinander verbracht. Sicher, wir gingen auf dieselbe Schule, aber er spielte damals im Leben meiner Schwester oder Dans keine Rolle, und mit fünf Jahren Altersunterschied hätte er mir sowieso keine Beachtung geschenkt.

      Ich habe es vielleicht absichtlich vermieden, die offensichtlichen Fragen zu stellen - woher kommst du, wo bist du zur Schule gegangen, kennst du X? Jedes Mal, wenn diese Worte meine Lippen verließen, würde ich etwas Abstoßendes erfahren, und zu diesem Zeitpunkt wollte ich einfach nur Spaß haben. Ich musste seine Verbindung zu einer Ex oder einer ehemaligen besten Freundin oder schlimmer noch, einem Kindheitsfeind, nicht kennen.

      Rhiannon hatte sich erst Jahre später gebildet. Das erste Mal, als ich ihren Schlagzeuger sah, war auf einem Pressefoto, nachdem sie bei einem Label unterschrieben hatten, und lass mich dir sagen, die Bilder entsprachen nicht der Realität.

      Was zum Teufel ist aus dem schmächtigen, schlaksigen Kind mit dem zerzausten Haar geworden?

      Dieser Person hätte ich mit Leichtigkeit widerstehen können.

      Außerdem war ich ein Jahr lang glückselig ungebunden gewesen. Ich habe mich nie um den Aufenthaltsort von Wales' neuester Erfolgsband gekümmert, selbst bevor ich einen Flug von der Insel nahm. Natürlich, nur weil ich ihnen keine Aufmerksamkeit schenkte, bedeutete das nicht, dass das Universum Probleme damit hatte, mir mitzuspielen.

      War es zu viel verlangt, dass ich mein Leben genießen durfte, ohne dass die Konsequenzen voreiliger Handlungen im unpassendsten Moment zurückkamen, um mich zu beißen?

      Aber genug von Jared. Ich hatte ein kleines Kind zu finden.

      »Hat jemand meine Schwester gesehen?«, rief ich über den Tumult der schwarz gekleideten Crew, die um mich herum eilte.

      »Phoebe, nein!«, hallte Mels Stimme den Flur hinunter, bevor einer von ihnen antworten konnte.

      Ein lauter Knall folgte, und alle um mich herum zuckten zusammen.

      »Versuch's auf der Bühne«, rief ein schwarzhaariger Typ mit Ziegenbart über seine Schulter.

      »Danke«, murmelte ich. Nicht, dass ich jetzt noch Hilfe brauchte.

      Warum war sie auf der Bühne, wenn sie Arbeit hatte?

      Stirnrunzelnd ging ich in diese Richtung.

      Ich betrat den Saal und stöhnte. Die Hälfte des Schlagzeugs lag auf der Seite, und Mel starrte mit rotem Gesicht darauf, während sie sich durch die Haare fuhr und Roadies die Teile aufhoben. Phoebe tanzte um ihre Füße herum, fröhlich ahnungslos über die Zerstörung, die sie angerichtet hatte.

      »Jetzt wünschst du dir, du hättest sie bei mir gelassen, oder?«, rief ich von der Seite der Bühne.

      Mel drehte sich zu mir um, ihr hellbraunes Haar wirbelte um sie herum. Obwohl sie drei Jahre älter war als ich, sahen wir uns im Allgemeinen ähnlich. In letzter Zeit hatten wir uns ziemlich stark auseinanderentwickelt. Ich hatte die Lust verloren, mir bei den aufeinanderfolgenden Tourstopps die Haare zu waschen. Trockenshampoo war mein Freund, während Mel irgendwie ihre Verleugnung aufrechterhielt.

      Ich sollte nicht über die schmerzliche Grimasse auf ihrem Gesicht kichern, aber wir hatten dieses Gespräch so oft geführt, dass wir ein Drehbuch hatten. Mel hatte die ersten vier Jahre von Phoebes Leben als alleinerziehende Mutter verbracht, bevor sie Dan wieder in ihr Leben ließ. Meine hyperaktive Nichte aus den Augen zu lassen, war für meine liebe Schwester vielleicht eine Herausforderung.

      »Das nehme ich als ein Ja.«

      »Tante Ella«, kreischte Phoebe und warf sich auf mich. Ich grunzte, zu langsam, um sie aufzufangen, bevor sie mir in den Bauch knallte. »Ich habe Schlagzeug gespielt. Ich war toll. Stimmt's, Mammy?«

      Mel biss sich auf die Lippe. »Sicher, nur erzähl es nicht deinem Vater.«

      »Du meinst eigentlich, erzähl es nicht der Band, richtig?«

      Es sah nicht nach Jareds Set aus, aber er würde wahrscheinlich trotzdem ausflippen. Unberechenbares Arbeitstier.

      Allein der Gedanke daran, dass er sauer sein würde, erfüllte mich mit Freude. Ich wirbelte die kleine Verbrecherin zur Belohnung im Kreis herum, und sie quietschte vor Vergnügen.

      Mel grinste, durchschaute mich vollkommen. Sie hatte unsere bittere Vertrautheit an jenem ersten Tag in ihrer Wohnung bemerkt und die nächsten Monate damit verbracht, die ganze Geschichte aus mir herauszubekommen. Ich weigerte mich nachzugeben. Es gab keinen Grund, einen Fehler so offen zu legen. Nein, er konnte einfach in der Vergangenheit verblassen. Eines Tages würde ich mich nicht mehr angewidert fühlen, wenn er seinen Mund öffnete, oder erregt, wenn er von der Bühne trat, oberkörperfrei und mit Schweiß bedeckt.

      »Wann kommen Mam und Dad?«, fragte ich und setzte eine schmollende Phoebe wieder auf den Boden.

      Mel zuckte mit den Schultern. »Jeden Augenblick. Sie wollten vor dem Abholen des Krümels noch etwas Sightseeing machen.«

      Der Krümel war Phoebe. Wir hatten ihr nicht gesagt, dass sie mit unseren Eltern nach Hause fahren würde, während wir zu den Alpen hinunterfuhren für zwei dringend benötigte Mädchenwochen weg von den Jungs. Nach einem Monat in einem Tourbus mit ihnen brauchten wir alle eine Pause. Also würden Mel, Alys, Nia, Daphne und ich, sobald die Show zu Ende war, nach Lutago aufbrechen. Eine schicke Lodge in den italienischen Alpen erwartete uns.

      Zwei Wochen selige Flucht. Kaum Signal, tolle Gesellschaft und jede Menge Wein.

      Ich konnte es kaum erwarten.

      »Was zur Hölle ist passiert?«, brüllte Jared vom Zuschauerraum.

      Mel kaute auf ihrer Lippe, als sie ihn näher kommen sah, aber ich machte mir nicht die Mühe, mich umzudrehen. Ich musste das Feuer in seinen Augen nicht sehen, um zu wissen, dass er dabei war, mir auf die Nerven zu gehen und vielleicht darüber hinaus zu treiben. Es brauchte nicht viel in diesen Tagen. Ein gut platzierter Stich und wir gingen uns gegenseitig an die Kehle. Zu denken, dass ich vor einem Monat die Vorhersehbarkeit meines langweiligen Call-Center-Jobs gehasst hatte. Wenn es bedeuten würde, ihm zu entkommen, würde ich zum Call-Center zurückkehren, obwohl ich wusste, dass es mich nie zu meinem Zweck führen würde.

      Da ich Jared nicht eine Sekunde meiner Zeit geben wollte, ging ich vor Phoebe in die Hocke und klebte ein riesiges Grinsen auf meine Lippen.

      »Sollen wir die Teile zählen?«, hielt ich ihr meine Hand hin und ließ dieses schelmische Gefühl, das ich immer bekam, wenn ich mit Jareds Laune spielte, an die Oberfläche kommen.

      Für einen Moment kaute sie auf ihrer Lippe, aber ich wusste, dass sie mir nicht widerstehen würde. Meine Nichte liebte es zu spielen. Ihr Lächeln wuchs langsam, aber dann nickte sie mir zu, mit einem schlauen Blick in ihren eigenen Augen.

      »Nur ein kleiner Unfall«, sagte Mel und stellte sich ohne zu zögern dem wütenden Stier.

      »Das Set ist zerstört. Wie ist das ein kleiner Unfall?«, knurrte Jared und gestikulierte wild.

      Ich wandte mich von ihm ab und führte Phoebe zum Set. Wir ließen uns auf dem Boden nieder, unsere Beine gekreuzt und unsere Rücken zu dem wütenden Arschloch.

      »Eins.« Ich zeigte auf einen Teil des zerlegten Schlagzeugs.

      Er stampfte über die Bühne. Die Vibrationen pochten durch meine Brust, aber ich weigerte mich immer noch, ihn anzusehen. Stattdessen konzentrierte ich mich auf Phoebe und flüsterte ihr die nächsten Zahlen zu, während sie zählte. Ich konnte bei so viel Niedlichkeit vor mir nicht wütend werden.

      »Es ist nicht zerstört. Sie werden es wieder zusammengebaut haben, bevor du es weißt.« Geduld erfüllte Mels Stimme.

      Ich konnte das Brennen ihres Blicks auf meinem Rücken, auf Phoebe spüren. Das unbehagliche Lächeln, das sie bevorzugte, wenn Phoebe bei Streitigkeiten anwesend war, beanspruchte wahrscheinlich ihre Lippen.

      »Wer war das?«, stieß Jared hervor.

      Er trat an das Set heran und nahm mir die Möglichkeit, ihn zu ignorieren. Für einen Moment war er nur ein schwarzer Fleck in meinem peripheren Sichtfeld. Wenn ich nur stark genug wäre, um nicht zu schauen.

      Wenn ich so stark gewesen wäre, hätte ich mir im letzten Monat eine Menge Schmerzen erspart. Hätte nicht gesehen, wie er mit anderen Frauen flirtete, sie hinter die Bühne oder in einen leeren Bus führte.

      Aber wenn ich ihn nicht sehen konnte, beschwor ich eine extreme Situation nach der anderen herauf und quälte mich selbst. Es war besser zu schauen, als sich vorzustellen.

      Ich seufzte, während mein Kopf sich drehte, fast gegen meinen Willen. Meine Augen wanderten sofort über seinen Körper. Warum musste er anfangen zu trainieren? Es wäre so viel einfacher gewesen, den Bastard zu ignorieren, wenn er nicht perfekt meinem Typ entsprochen hätte... wenn er nicht zweimal täglich ins Fitnessstudio gegangen wäre und immer noch wie die dürre Bohnenstange ausgesehen hätte, an die ich mich vage aus der Schule erinnerte.

      Aus irgendeinem Grund hatte er beschlossen, zwischen Rhiannons Vertragsunterzeichnung und meinem Treffen mit ihm Muskeln aufzubauen. Jemand in ihrem PR-Team hatte hilfreich vergessen, neue Pressefotos zu verbreiten.

      Oder ich hatte ihre Existenz ausgeblendet.

      Wie auch immer, das Ergebnis war ein durchtrainierter, über einen Meter achtzig großer Typ mit kurzen, schmutzig-blonden Haaren, auffälligen grünen Augen und einem ansteckenden Grinsen - wenn er es in deiner Nähe herausholte.

      Noch ein Grund, warum ich ihn in dieser schicksalhaften Nacht in der Bar nicht erkannt habe.

      Gesehen, wie ich über die Tattoos hinweggegangen bin, die über seine Brust, Arme, seinen Rücken gemalt sind und seinen Hals hochklettern? Sie betonten seine harten für meinen Seelenfrieden Muskeln viel zu sehr.

      Vielleicht, wenn er seinen Hoodie nie ausziehen würde, müsste ich endlich nicht mehr kämpfen, um ihm zu widerstehen.

      »Wer war das?«, brüllte er erneut und ignorierte Mel völlig, während ich mit den Zähnen knirschte. Er schaute sich auf der Bühne um und musterte Roadies mit einem harten Gesichtsausdruck. »Warst du das?«, knurrte er einen armen, ahnungslosen Gitarrentechniker an, packte sein T-Shirt und zog ihn näher.

      Der Typ schüttelte den Kopf und krabbelte weg, nahm mir die Fähigkeit mit, den Schmerz in den Hintern zu ignorieren.

      »Geh zu deiner Mam.« Ich half Phoebe aufzustehen, bevor ich ihr einen sanften Schubs in Richtung Mel gab.

      Ich sprang auf die Füße, das leichte Brennen von Ärger kribbelte auf meiner Haut. Seine Augen weiteten sich für einen Bruchteil einer Sekunde, als ich auf ihn zu stampfte. Er unterdrückte die Überraschung schnell und richtete dieses Stirnrunzeln auf mich.

      »Phoebe war es. Wirst du auch eine Vierjährige anschreien?«

      Jared starrte auf mich herab, als ich mich mit ihm anlegte, Zeh an Zeh. Ich starrte genauso zurück, mein Temperament kochte hoch genug, um ihn zu übertreffen, wenn er seine Spielsachen aus dem Kinderwagen werfen wollte. Er konnte ein vernünftiger, netter Kerl sein, wenn er wollte - ich hatte es gesehen. Meine Schwester würde ihn nicht in die Nähe von Phoebe lassen, wenn es nicht so wäre. Ich hatte ihn sogar mit dem Krümel spielen und mit seinen Freunden wie ein normaler Mensch reden sehen.

      Heute würde keiner dieser Tage sein.

      Er hatte einen manischen Glanz in seinen grünen Augen. Das letzte Mal, als ich ihn gesehen hatte, hatte ich ihn in einer Bar erwischt, zu spät zu unserem Date, und ganz bei einer anderen Frau. Ich hatte immer noch nicht herausgefunden, wo unsere Drähte sich kreuzten, und ich hatte kein Interesse daran, es zu versuchen.

      »Mel, warum nimmst du Phoebe nicht in den Green Room mit?«

      Stille folgte meiner Bitte. Ich sah zu Mel.

      »Bist du sicher?«, fragte sie und betrachtete mich besorgt, während Phoebe ihr Bein umarmte.

      Das setzte mein Blut in Brand. Meine Nichte kannte kaum die Bedeutung des Wortes Angst!

      Ich wandte mich zu Jared zurück und verschränkte meine Arme. »Ich komme mit diesem Arschloch klar. Ich treffe euch dort in ein paar Minuten.«

      Jareds Augenbraue hob sich, während ein Grinsen seine Lippen verzog. Die Fragmente von Erinnerungen, die durch diesen Blick ausgegraben wurden, waren nicht willkommen. Sie konnten unter meinem Bett begraben bleiben und mich nicht mit dem Anblick von ihm heimsuchen, verschlafen am Morgen, seine Haare in alle Richtungen abstehend. Nein. Dieses Bild ähnelte nicht mehr dem Typen, der vor mir stand.

      »Nein, Phoebe, das ist ein böses Wort«, sagte Mel, während sie Phoebe von der Bühne führte. »Tante Els braucht ihren Mund mit Seife ausgewaschen. Das willst du nicht.«

      Meine Lippen zuckten bei ihrer spitzen Drohung. Ich hatte immer noch keine kinderfreundlicheren, aber genauso beleidigenden Worte gefunden, um sie an Jared zu richten. Ich würde mich gleich darum kümmern, nachdem ich dieser Tour entkommen war.

      Die Seitentür schloss sich, endlich konnte ich atmen.

      »Geh zurück zu deinem Geschmack des Tages, Jared. Lass die Roadies das reparieren.«

      Verwirrung fegte die Intensität aus seinem Blick. »Wovon sprichst du?«

      Ich seufzte. »Wo hast du das heutige Mädchen gelassen? Matt reißt dir den Kopf ab, wenn er Fremde im Backstage-Bereich herumwandern findet.«

      Eine Falte bildete sich auf seiner Stirn. »Welches Mädchen?«

      »Du bist unglaublich«, zischte ich, meine Empörung stärker als mein Wille, die Worte zurückzuhalten. »Sie haben Gefühle, Jared. Du kannst nicht einfach jemanden benutzen und dann beiseite werfen.«

      Die Hitze seines Körpers pufferte mich in der eiskalten Arena. Vor ein paar Monaten hätte ich mich in diese Wärme gelehnt, hätte Trost darin gefunden. Verdammt, meine Bauchreaktion drängte mich immer noch, mich zu ihm zu lehnen, dem Jucken in meinen Fingern nachzugeben, seine Stirnfalte wegzustreichen.

      Ich beherrschte meine Züge und verbarg das Interesse, das ich nie löschen konnte. Nichts war tabu bei ihm. Wenn er es herausfinden würde, würde er einen Weg finden, es gegen mich zu verwenden. Warum, konnte ich nicht erklären.

      Sein Ausdruck klärte sich, als seine Lippen sich kräuselten. »Keine Sorge, El. Du wirst bei deinem nächsten 'Ich hasse Jared'-Treffen viel Gesellschaft haben.«

      So eine harmlose Sache hätte mein Temperament nicht entfachen sollen, aber kombiniere den Stich hinter den Worten - ich war nur ein weiteres Mädchen, das er benutzt hatte - mit dem trägen, Playboy-Lächeln, und ich könnte fast Feuer spucken.

      »Toll. Danke, dass du meine Armee für mich aufbaust.« Ich zwang ein grausames Grinsen auf meine Lippen. »Hast du dich je gefragt, was passiert, wenn eine Gruppe von Frauen, die du benutzt und missbraucht hast, in einem Raum zusammenkommt?«

      Er schüttelte den Kopf, seine Belustigung ungetrübt. »Ich verschwende nicht viel Gedanken an meine Eroberungen. Das weißt du, El.«

      Du warst nichts als eine Kerbe am Bettpfosten.

      Ich verzichtete darauf, meinen Kiefer zusammenzupressen, aber mein Körper brannte mit der Kraft meiner Wut. Ich trat näher an ihn heran und entblößte meine Zähne.

      »Dann solltest du vielleicht anfangen, mit einem Auge offen zu schlafen. Eines Tages wird jemand deine Wein-und-Dinner-Routine nicht so gut aufnehmen, Pretty Boy.«

      Damit rauschte ich an ihm vorbei, meine Schultern zurückgezogen und mein Kopf hoch erhoben.

      »Nein, ich werde einfach meinem mausgrauhaarigen Schatten auf Wiedersehen winken und mein Leben genießen«, rief Jared mir nach.

      Ich drehte mich nicht um, erkannte seine neueste Behauptung, dass ich nur wegen ihm auf die Tour gekommen war, nicht einmal an. Er hatte den Stich zu diesem Zeitpunkt abgenutzt. Ich bewegte mich weiter, während die Roadies um mich herum flossen, Millionen von Kabeln entwirrten, Kisten aufstellten und schwer aussehende Lichter in die Luft hievten.

      Für sie war es nur ein weiterer Tag auf der Straße. Einige von ihnen waren wahrscheinlich traurig, dass die Tour zu Ende ging.

      Für mich hätte es ein glücklicher Tag sein sollen. Jared entkommen, ein Urlaub in den Alpen und eine weitere neue Erfahrung, die ich meiner wachsenden Liste hinzufügen konnte. Alles, was ich spürte, war das Prickeln der Wut, während ich den Flur zurückeilte.

      Und Irritation mit einem Hauch von Traurigkeit.

      Warum lasse ich den Arsch an mich heran?

      Ich betrat den Green Room, mein Kopf pochte. Tiefes Atmen tat wenig, um die Wut zu beruhigen. Der Rest der Band lümmelte auf den Sofas, ihre besseren Hälften an ihre Seiten geschmiegt. Mel warf einen Blick auf mein Gesicht und schoss auf die Füße, ließ Phoebe Dans eng getrimmten Ingwerbart zupfen.

      Als ich das Paar zusammen sah, mit identischen Ingwerhaarmähnen und demselben schelmischen Grinsen, kühlte etwas von dem Feuer in meinen Adern ab. Zu niedlich.

      Mel ergriff meine Hand, bevor ich mehr als ein paar Schritte machen konnte. Sie führte mich in die Ecke, weg vom Getränketisch und der Gruppe von Leuten.

      »Geht es dir gut?«, flüsterte sie und lehnte sich näher.

      Meine Augen fielen zu, während ich versuchte, meine Atmung zu beruhigen. Jared war ein Arschloch. Ich wusste das bereits, also war es Energieverschwendung, sich darüber aufzuregen. Ich blies einen Atemzug aus, öffnete meine Augen und lächelte Mel an.

      »Mir geht's gut.« Selbst ich konnte erkennen, dass mein Lächeln schief war. »Nur noch fünf Stunden.«

      »Eines Tages wirst du mir erzählen, was zwischen euch beiden vorgefallen ist, oder?« Mel drückte meine Hand, Sorge furchte ihre Augen.

      Ich biss mir auf die Lippe. Wenn ich es verhindern könnte, würde ich kein weiteres Wort über Jared zu irgendjemanden sagen.

      Mels Blick verschob sich zu Dan und Phoebe. Ich konnte die Rädchen hinter ihren Augen arbeiten sehen. Was diese Rädchen waren, hatte ich keine Ahnung. Dan starrte sie fragend an, genauso im Dunkeln.

      »Hör zu«, wandte sie sich mir zu, lehnte sich wieder nah heran, »warum fährst du nicht früher zur Lodge?«

      »Aber Phoebe…«

      Sie schüttelte den Kopf. »Mach dir keine Sorgen um Phoebe. Es ist dein freier Tag.«

      Ist es das?

      Nun, das würde erklären, warum sie und Phoebe ohne ein Wort verschwunden waren.

      »Es gibt keinen Grund für dich, hier zu bleiben und die gleiche Luft wie er zu atmen.« Sie lächelte, ein vorsichtiger, aber ermutigender Blick in ihren Augen. »Mam und Dad werden bald hier sein, um Phoebe zu holen. Es sind weniger als vier Stunden zur Lodge, du könntest dort sein, bevor die Jungs heute Abend überhaupt auftreten.«

      Ich summte zustimmend. Sehr ernsthaft versucht, trotz des Schuldgefühls, sie alle im Stich zu lassen.

      »Andy sagte, die Schlüssel sind in einer Lockbox. Ich kann dir den Code schicken. Der Ort ist voll ausgestattet, also müsstest du nichts tun außer einen weiteren Mietwagen zu holen.« Mel lächelte und bat mich stumm, die Fluchtluke anzunehmen, die sie mir anbot.

      Wen wollte ich täuschen? Ich brauchte nicht so viel Überzeugungsarbeit. Mein Körper vibrierte bereits mit dem Bedürfnis, mit meinen Taschen in der Hand von diesem Ort zu verschwinden.

      »Bist du sicher? Die anderen werden mich nicht hassen, weil ich früher abhaue?«

      Mel schnaubte. »Sei nicht lächerlich. Wir würden alle mit dir gehen, wenn wir könnten.« Sie tippte auf meinen Arm und gab mir einen kleinen Schubs in Richtung Tür. »Jetzt geh. Bevor Jared wieder auftaucht und dieses kleine glückliche Summen von dir stiehlt.«

      »Danke.« Ich zog sie in eine Umarmung und drückte fest.

      »Nicht nötig. Pass einfach auf dich auf, Els.« Ihre Arme zogen sich noch etwas fester zusammen und dann trat sie zurück. »Ich weiß ein oder zwei Dinge darüber, vor schwierigen Dingen wegzulaufen, erinnerst du dich?« Ihre Augen schrien mich mit einer Mischung aus Verdacht und Verständnis an. »Jetzt geh.«

      Ich musste nicht dreimal gebeten werden.

      Zum ersten Mal seit Wochen fühlte es sich nicht an, als würde ich ein anderthalb Kilo schweres Gewicht auf meinen Schultern tragen, ährend ich zur Tür hinausstürmte.

      Freiheit, ich komme.
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      Ich parkte das Auto vor der Lodge und starrte sie an. Die Holzkonstruktion ragte vor mir auf, umgeben von Dunkelheit, abgesehen von dem Lichtpool, den meine Scheinwerfer warfen. Der Ort war gigantisch. Ich meine, ich wusste, dass wir in einer Luxuslodge übernachten würden; man verdient nicht so viel Geld wie The Brightside und kauft dann eine winzige Hütte im Wald.

      Trotzdem war ich darauf nicht vorbereitet gewesen. Riesige Fenster umrahmten die gesamte Vorderseite des Gebäudes, und eine massive Doppeltür befand sich in der Mitte der Veranda. Der Ort sah aus, als könnte er mindestens fünfzig Personen beherbergen. Vielleicht eine Übertreibung, aber sicher nicht um viel.

      Andy, der Gitarrist und Pianist von The Brightside, besaß den Ort und hatte gesagt, es gäbe mehr als genug Platz für uns fünf.

      Wir hatten einfach angenommen, dass er »mehr als genug« in der normalen Menschensprache meinte.

      Berühmte Freunde zu haben, zahlte sich für uns aus. Wer hätte das vorhergesagt?

      Je weiter ich mich von München entfernte, desto mehr entspannte sich mein angespannter Körper und beruhigte sich mein Geist. Zwei Wochen ohne ständig auf der Hut zu sein, auf Jareds Erscheinen zu warten, mich zu fragen, wen er am Arm haben würde, ob diesmal mein dummes Herz endlich die Weitermachen-Nachricht bekommen würde.

      Ich konnte es kaum erwarten, meine Tage entspannt mit den Mädels zwischen diesen Wänden zu verbringen. Ein wenig Wein und loyale Freunde, von denen ich nie erwartet hätte, dass sie mich in ihren Kreis aufnehmen würden. Bevor ich nach Lateinamerika aufbrach, wusste ich nicht, dass ich das brauchte. Jetzt brauchte ich sie so dringend, auch wenn sie nicht wussten, wie verwirrt mein Kopf dank eines bestimmten Schlagzeugers war, und ich würde alles tun, um mein unglaubliches Glück zu schützen.

      Ich wappnete mich gegen die Kälte und stieß die Autotür auf. Die bittere Luft wirbelte schnell herein und raubte mir den Atem und die Restwärme einer vierstündigen Fahrt mit laufender Heizung.

      Januar in den italienischen Alpen. Ich glaube, ich wäre enttäuscht gewesen, wenn die Luft nicht beißen würde.

      Der Schnee glitzerte an den Rändern der Auffahrt, glücklicherweise nur auf diesen Bereich beschränkt und nicht auf der Zufahrt selbst. Das Auto war dafür ausgerüstet, aber ich war noch nie auf dem Zeug gefahren, und das war eine Erfahrung, auf die ich gerne verzichten würde.

      Die Eingangstür schwang auf lautlosen Angeln auf. Pechschwarze Dunkelheit lag vor mir. Ich ließ meine Tasche fallen und tastete nach einem Schalter. Alle Lichter flammten auf und blendeten mich für einen Moment. Als die Flecken vor meinen Augen verschwanden, keuchte ich.

      In meiner Vorstellung bedeutete Lodge Holz von Boden bis Decke, altmodische Möbel und tropfende Wasserhähne.

      Das hier war nicht so.

      Das Holz blieb natürlich ein Hauptmerkmal, aber an dem Ort war nichts alt.

      Die gesamte Ebene war weitläufig offen, eingerahmt von zwei riesigen Fensterwänden, eine an der Vorder- und eine an der Rückseite, die einen spektakulären Blick den schneebedeckten Berg hinunter boten. Eine schicke Küche säumte eine Wand mit einer langen Frühstückstheke aus Marmor und schwarzen Schränken. Auf der gegenüberliegenden Seite fassten zwei Sofas einen offenen Holzofen mit einem eleganten schwarzen Rohr ein, das sich über den Wohnbereich erhob und durch das Dach, sechs Meter darüber, entlüftete.

      Ich brauchte ein stärkeres Wort als atemberaubend dafür.

      Mit einem breiten Lächeln ging ich die Treppe hinunter zur unteren Ebene, um mein Schlafzimmer auszusuchen und so schnell wie menschenmöglich auszupacken.

      Ich hatte Pläne für dieses Feuer, die ein Buch und eine Decke beinhalteten.

      Und während ich all die stressfreien Annehmlichkeiten der Lodge genoss, beabsichtigte ich, meine wahre Freiheit von Jared voll auszukosten. Wenn ich meine Karten richtig ausspielte und meine Zeit entsprechend plante, müsste ich ihn nie wieder sehen. Nie wieder an die magische und unberechenbare Woche erinnert werden, die wir zusammen verbracht hatten.

      Ich hatte nicht vorgehabt, mich fast in einen Musiker zu verlieben.

      Meine Mutter hatte mich während meiner Kindheit sicherlich genug davor gewarnt. Sie musste es wissen. Mein Vater war für uns alle schon schwierig genug. Musiker und normale Leben verschmelzen selten miteinander, es sei denn, jemand ist bereit zu Kompromissen. Meine Eltern hatten Schwierigkeiten, dieses Gleichgewicht zu finden, und meine Schwester begann erst mit Dans Rückkehr, meinem Vater in ihrem Leben zu vertrauen.

      Am Ende war ich nicht anders.

      Ich dachte, eine Woche mit unerwartet offenen Gesprächen und überwältigender Chemie würde etwas bedeuten.

      Das tat es nicht, aber wenigstens konnte ich jetzt die Tür zu Jared Michaels und seinem schauererregenden Lächeln fest verschließen.

      Ab sofort.
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      Das Feuer knisterte, das Geräusch gedämpft gegen das Rieseln von Countrymusik, die durch die eingebaute Soundanlage gefiltert wurde. Ich wiederhole, eingebaut.

      Wie verdammt cool war das!

      Mackenzie Porter sang davon, von einem anderen Mädchen ersetzt zu werden, während ich in der Wärme der Flammen und dem genauso heißen Buch in meinen Händen schwelgte. Je schlüpfriger das Buch, desto glücklicher würde ich sein, und dieses hier war auf dem besten Weg, alle anderen zu übertreffen. Ich liebte es.

      Nach zwei Wochen davon könnte ich mich mehr als daran gewöhnen.

      Vielleicht würde ich nicht gehen, wenn die Zeit kam.

      Ich hatte keinen Job, zu dem ich zurückkehren musste. Jetzt, da die Tour zu Ende war, war auch meine Zeit als Phoebes Kindermädchen vorbei. Ich könnte in einem der Skiresorts einen Job finden und hier den Winter verbringen. Meinen Reisekäfer-Tendenzen nachgeben und alle Holzfeuer genießen. Vielleicht Skifahren lernen. Oh, die Möglichkeiten.

      Bonus: Jared konnte mir seine Affären nicht ins Gesicht werfen, wenn er mich nicht finden konnte. Ich konnte schon spüren, wie sich mein Geist entspannte, nicht mehr auf der Hut vor dem kleinsten Angriff.

      Zum ersten Mal seit Wochen sackte mein ganzer Körper zusammen. Der einzige Weg, wie ich mich noch mehr entspannen könnte, wäre, den Whirlpool auf der hinteren Terrasse aufzudecken und die Düsen und das dampfende Wasser meine schmerzenden Muskeln bis zur Unterwerfung massieren zu lassen.

      Ich seufzte bei dem bloßen Gedanken. Plan für morgen. Glückseligkeit.

      Die Haustür knallte auf, und ich fuhr aus meiner Haut. Ein Kreischen mag mir entwischt sein. Es dauerte ein paar Sekunden, bis mein benebeltes Gehirn den Anblick vor mir erfassen konnte.

      »Auf keinen Fall. Was machst du hier?«, schoss ich auf die Füße und knurrte den verdammten Schlagzeuger, den ich einfach nicht abschütteln konnte, fast an.

      In seinen Haaren glitzerte es weiß, während die Vorderseite seiner nur halbherzig zugezippten Jacke mit Schnee bedeckt war.

      »Was hast du getan? Bist du darin schwimmen gegangen?« Meine Stimme könnte am Ende ein wenig gequietscht haben.

      Jared starrte mich weiterhin an, seine Fäuste an den Seiten geballt.

      Das kann nicht passieren.

      Er stand im Eingangsbereich mit weit offener Tür und blinzelte mich an, während er die ganze Wärme hinausließ. Männer!

      »Hör auf zu gaffen und schließ die Tür, bevor du die ganze Wärme rauslässt.«

      Warum hast du ihm nicht gesagt, er soll sich selbst rausschmeißen, Ella? Verdammt noch mal.

      Jared rührte sich nicht. Sein Mund öffnete und schloss sich, während er mich und meine wachsende Gereiztheit weiter anstarrte. Musste ich bei diesem Idioten alles selbst machen?

      Ich raste auf ihn zu, und er zuckte zusammen.

      Zuckte zusammen!

      Wegen mir.

      War ich eingeschlafen? Hatte ich einen bizarren Albtraum?

      Draußen fielen Schneeflocken und bedeckten alles in ihrer Bahn. Es war nicht so schlimm gewesen, als ich ankam, aber das musste schon Stunden her sein.

      Ich warf die Tür hinter ihm zu und blockte die knochenkalte Kälte aus. Das Krachen des Holzes, das auf den Rahmen traf, hallte im offenen Raum wider. Sein Schock klärte sich nur, um durch ein Stirnrunzeln ersetzt zu werden, und genau so verdampfte das glückselige, entspannte Gefühl.

      »Ich wiederhole, was machst du hier?« Ich umkreiste ihn und blieb mit verschränkten Armen stehen, während ein Stirnrunzeln, das seinem ebenbürtig war, mein Gesicht überzog. »Wie hast du mich überhaupt gefunden?« Ich fuhr mir mit der Hand durch die Haare, als sich in seinem Schweigen die Möglichkeiten entfalteten. »Lass gut sein. Ich will gar nicht wissen, welchen Stalker-Scheiß du dafür abgezogen hast.«

      »Ich stalke dich nicht, Dummkopf.« Jared grinste höhnisch. »Ich habe Besseres mit meiner Zeit zu tun. Andy hat mir das Haus für den Monat überlassen.«

      »Du bist vieles, Jared. Ich hätte dich nicht für einen Lügner gehalten.« Mein Kopf neigte sich, während meine Augen sich verengten. »Vergesslich, ja. Schrecklich in der Kommunikation, absolut-verfickt-sicher. Ein Lügner, nein.«

      »Ich lüge nicht.« Er machte einen ruckartigen Schritt auf mich zu, bevor er sich selbst zurückhielt. »Woher soll ich wissen, dass nicht du mich stalkst? Ich habe dir bereits gesagt, dass wir fertig sind, Schätzchen, du brauchst mir nicht bis in die Alpen zu folgen.«

      Ich funkelte ihn an, beschloss aber, nicht auf seinen Köder anzuspringen. Ihn loszuwerden würde die Priorität sein, nicht seine verdrehte Realitätswahrnehmung zu korrigieren.

      »Andy hat uns die Lodge für zwei Wochen überlassen. Die Mädels werden morgen hier sein.« Meine Hände fielen auf meine Hüften. »Sag mir nochmal, wie du nicht lügst?«

      Jareds Kiefer verschob sich, und wäre da nicht die Realität der Situation, hätte ich große Freude an seiner Verärgerung gehabt.

      »Du lügst.«

      Ich schüttelte den Kopf. »Träum weiter, Buttercup. Die Mädels werden morgen früh ankommen.«

      »Nein«, spuckte er, bevor er sein Handy herauszog. Seine Finger flogen wütend über die Tastatur.

      Ich betrachtete mein verlassenes Buch und das ersterbende Feuer. Es rief nach mir, aber ich würde Jared auf keinen Fall den Rücken zukehren. Der hinterlistige Kerl würde mich übers Ohr hauen, wenn ich ihm den Rücken zudrehte.

      Auf keinen Fall auf dieser Erde werde ich mit ihm länger als nötig die Luft teilen.

      Ein Monat war lang genug.

      Jareds Handy klingelte fast sofort. Er beeilte sich, es zu entsperren, seine Stirn in Entschlossenheit gefurcht. Jede Hoffnung in seinem Ausdruck verdampfte in einem Wimpernschlag, als er die Nachricht las.

      Er fluchte und schaute unter seinen Wimpern zu mir auf. Er musste mir nicht sagen, was in der Nachricht stand, ich konnte es an seinem Gesicht ablesen.

      Andy hatte Mist gebaut.

      Was keine Rolle spielte, weil ich zuerst angekommen war.

      Ich festigte meine Haltung, warf die Schultern zurück und starrte den Bastard nieder.

      »Wann hat er euch die Lodge gegeben?«, fragte Jared, die Worte fielen langsam und zögernd von seiner Zunge.

      »Zu Beginn der Tour.«

      Er sog tief Luft ein. Wenn es beruhigend sein sollte, scheiterte er. Sein Gesicht rötete sich langsam, und das hatte nichts mit der Hitze des Feuers zu tun. Das Ding war fast erloschen, und meine Finger begannen von der Kälte zu kribbeln, die er hereingelassen hatte.

      »Ich brauche sie mehr als du«, sagte er mit leiser Stimme. Die Anspannung um seine Augen herum erweichte und seine Lippen kräuselten sich zu einem nur allzu vertrauten halben Lächeln.

      Der Bastard hatte Nerven zu versuchen, mich verdammt noch mal zu bezirzen.

      »Du glaubst doch nicht wirklich, dass ich wieder darauf reinfalle?« Ich lachte, während seine Augenbrauen sich zusammenzogen. »Oh, Jared. Ich bin nicht einer deiner Groupies. Du kannst mich nicht mit Charme dazu bringen, zu tun, was immer du willst. Nicht mehr.« Ich schaute seinen Körper auf und ab und zwang meinen Gesichtsausdruck zu einer Grimasse der Verachtung. »Bin schon mal darauf reingefallen, brauche keine weitere Verbrennung.«

      Ich musste mit ansehen, wie er in jeder Stadt ein Mädchen aufgabelte, nur um sie am nächsten Tag wegzuwerfen. Ehrlich, er war ekelhaft. Ich konnte nicht herausfinden, wie er mich getäuscht hatte. Er war süß gewesen und, wie ich dachte, ungezwungen. Offensichtlich war alles eine Fassade gewesen. Eine, die in eine Rauchwolke verschwand, sobald ich ihm außerhalb der abgeschiedenen Geborgenheit meiner Wohnung begegnete. Ich konnte diesen Typen nicht mit diesem – diesem Arschloch in Einklang bringen, der dachte, Frauen wären austauschbar und existierten nur, um seinen Launen zu dienen.

      Manchmal wurde mir übel bei dem Gedanken, dass ich ihn je mich hatte anfassen lassen, dass ich ihn dazu hatte bringen lassen, auch nur für einen Bruchteil einer Sekunde eine Beziehung in Erwägung zu ziehen. Ich hatte kein Interesse daran, gebunden zu sein. Mein Leben so lange wie möglich ohne Anhängsel zu genießen, passte viel besser zu mir. Doch sieben Tage mit ihm und ich hatte verräterische Gedanken gehabt, die das gefährdet hätten.

      »Nein, ich bin mir sicher, nach einem Monat mit dir brauche ich es viel mehr als du«, grinste ich und starrte in seine grünen Augen, »und Glück für mich, ich bin zuerst hier gewesen.«

      »Ich meine es ernst, El.« Seine harte Arschmaske rutschte und ich starrte auf den Mann, der mich einst schwach gemacht hatte. »Wenn du irgendwas für mich empfunden hast, würdest du gehen.«

      »Wow, funktioniert emotionale Erpressung bei deinen anderen Affären?«, verschränkte ich die Arme und ließ die Wirkung seiner flehenden Augen an mir abprallen. Einst hätte ich vielleicht nachgegeben, aber dieser Zug war längst abgefahren.

      »Es ist keine emotionale Erpressung, wenn es aufrichtig ist.«

      Ich schnaubte. »Versuch's bei jemandem, der dich nicht kennt. Du würdest Aufrichtigkeit nicht erkennen, wenn sie dir ins Gesicht schlagen würde.«

      »Els.« Er versuchte es erneut mit diesem flehenden Blick, und mein schwaches Herz zuckte bei diesem Anblick.

      »Ich meine es auch ernst, Jared. Ich werde nie wieder Raum mit dir teilen.« Ich kreiste mit dem Finger und deutete zur Tür. »Also lass dir die Tür beim Rausgehen nicht in den Hintern schlagen. Fahr vorsichtig.«

      Ich drehte mich um, fertig mit seinem Mist. Jared packte meinen Arm. Er schob sich nah heran, drang in meinen Raum ein und senkte seinen Kopf, bis seine Stirn fast gegen meine drückte. Ich kämpfte darum, meine Augen offen zu halten, nicht in dem süßen Druck seiner Haut auf meiner oder der neckisch nah kommenden Hitze seines Körpers zu schwelgen. Die Nervenenden unter seinen Fingern schmolzen dahin, das Gefühl tanzte meinen Arm hoch, ähnlich wie beim ersten Mal.

      »Ich gehe nicht. Ich kann nicht.« Es war wahrscheinlich meine Einbildung, aber er klang gebrochen. Lächerlich.

      Ich presste die Lippen zusammen, während mein Blick über sein Gesicht wanderte. Es war nicht fair, dass er so hübsch war, wenn man das hohle Herz in ihm bedachte. Doch diese grünen Augen fesselten mich, umgeben von dicken schwarzen Wimpern. Dazu kamen seine sinnlichen Lippen, plus mein offensichtlich schwacher Wille, und Widerstand wurde zum absoluten Albtraum.

      »Es gibt etwa zwölf Schlafzimmer, also bin ich sicher, wir könnten uns für eine Nacht aus dem Weg gehen.« Ein Blick auf den Schnee, der die Auffahrt draußen bedeckte, erfüllte meinen Geist, und meine Verärgerung verpuffte gegen meinen Willen. »Außerdem ist es wahrscheinlich nicht sicher, auf eisigen und schneebedeckten Straßen zu fahren.«

      Ich wollte die Worte zurücknehmen, sobald sich seine Schultern entspannten. Ich brauchte nicht, dass er sich entspannte und dachte, er könnte mich mit süßen Worten dazu bringen, ihm seinen Willen zu lassen. Nein, nein, nein.

      »Morgen früh suchst du dir einen anderen Ort, um dich für den Monat zu verstecken. Die Mädels werden bis Mittag hier sein, und ich würde es vorziehen, wenn sie nicht wüssten, dass du in unseren Raum eingedrungen bist.«

      Er trat zurück, ein kleines Lächeln kräuselte seine Lippen. Es ließ mich ihn küssen wollen.

      »Mel wird den Ort desinfizieren wollen, und ich habe mich ziemlich daran gewöhnt.« Ich starrte ihn nieder, die Beleidigung rollte mit geübter Leichtigkeit, die ich hasste, von meiner Zunge.

      Er reagierte nicht, was mich noch mehr aufbrachte. Wir hatten zu diesem Zeitpunkt eine Routine erreicht. Eine Stichele für eine andere, wütendes Schreien, einer von uns stürmt hinaus
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PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



Apache License
                           Version 2.0, January 2004
                        http://www.apache.org/licenses/

   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION

   1. Definitions.

      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,
      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.

      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by
      the copyright owner that is granting the License.

      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all
      other entities that control, are controlled by, or are under common
      control with that entity. For the purposes of this definition,
      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the
      direction or management of such entity, whether by contract or
      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the
      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.

      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity
      exercising permissions granted by this License.

      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,
      including but not limited to software source code, documentation
      source, and configuration files.

      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical
      transformation or translation of a Source form, including but
      not limited to compiled object code, generated documentation,
      and conversions to other media types.

      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or
      Object form, made available under the License, as indicated by a
      copyright notice that is included in or attached to the work
      (an example is provided in the Appendix below).

      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object
      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the
      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications
      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes
      of this License, Derivative Works shall not include works that remain
      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,
      the Work and Derivative Works thereof.

      "Contribution" shall mean any work of authorship, including
      the original version of the Work and any modifications or additions
      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally
      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner
      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of
      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"
      means any form of electronic, verbal, or written communication sent
      to the Licensor or its representatives, including but not limited to
      communication on electronic mailing lists, source code control systems,
      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the
      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but
      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise
      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."

      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity
      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and
      subsequently incorporated within the Work.

   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of
      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,
      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable
      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,
      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the
      Work and such Derivative Works in Source or Object form.

   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of
      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,
      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable
      (except as stated in this section) patent license to make, have made,
      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,
      where such license applies only to those patent claims licensable
      by such Contributor that are necessarily infringed by their
      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)
      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You
      institute patent litigation against any entity (including a
      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work
      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct
      or contributory patent infringement, then any patent licenses
      granted to You under this License for that Work shall terminate
      as of the date such litigation is filed.

   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the
      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without
      modifications, and in Source or Object form, provided that You
      meet the following conditions:

      (a) You must give any other recipients of the Work or
          Derivative Works a copy of this License; and

      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices
          stating that You changed the files; and

      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works
          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and
          attribution notices from the Source form of the Work,
          excluding those notices that do not pertain to any part of
          the Derivative Works; and

      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its
          distribution, then any Derivative Works that You distribute must
          include a readable copy of the attribution notices contained
          within such NOTICE file, excluding those notices that do not
          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one
          of the following places: within a NOTICE text file distributed
          as part of the Derivative Works; within the Source form or
          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,
          within a display generated by the Derivative Works, if and
          wherever such third-party notices normally appear. The contents
          of the NOTICE file are for informational purposes only and
          do not modify the License. You may add Your own attribution
          notices within Derivative Works that You distribute, alongside
          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided
          that such additional attribution notices cannot be construed
          as modifying the License.

      You may add Your own copyright statement to Your modifications and
      may provide additional or different license terms and conditions
      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or
      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,
      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with
      the conditions stated in this License.

   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,
      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work
      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of
      this License, without any additional terms or conditions.
      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify
      the terms of any separate license agreement you may have executed
      with Licensor regarding such Contributions.

   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade
      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,
      except as required for reasonable and customary use in describing the
      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.

   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or
      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each
      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,
      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or
      implied, including, without limitation, any warranties or conditions
      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A
      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the
      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any
      risks associated with Your exercise of permissions under this License.

   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,
      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,
      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly
      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be
      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,
      incidental, or consequential damages of any character arising as a
      result of this License or out of the use or inability to use the
      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,
      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all
      other commercial damages or losses), even if such Contributor
      has been advised of the possibility of such damages.

   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing
      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,
      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,
      or other liability obligations and/or rights consistent with this
      License. However, in accepting such obligations, You may act only
      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf
      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,
      defend, and hold each Contributor harmless for any liability
      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason
      of your accepting any such warranty or additional liability.

   END OF TERMS AND CONDITIONS

   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.

      To apply the Apache License to your work, attach the following
      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"
      replaced with your own identifying information. (Don't include
      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate
      comment syntax for the file format. We also recommend that a
      file or class name and description of purpose be included on the
      same "printed page" as the copyright notice for easier
      identification within third-party archives.

   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]

   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");
   you may not use this file except in compliance with the License.
   You may obtain a copy of the License at

       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0

   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software
   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,
   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.
   See the License for the specific language governing permissions and
   limitations under the License.
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